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Bekanntmachung. 

In dem Dienſtbetriebe der Poſt-Anſtalten 

des Publikums dadurch mannigfache Uebelſtän 
den, daß die Aufgeber von Packeten den dazu Br two 
noch in der Weiſe benutzt haben, um Geld oder 0 Begleubrief 
angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu verpack enſtände von 
dem Geſammt⸗Jutereſſe des Publikums die erforderliche Damit in 
Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ſteht ſich dag iche Klarheit im 
Amt zu der Beſtimmung genöthigt, General- Poſt⸗ 


daß 
zu Packet⸗Sendungen jeder Art, mithin au 
nmandirt 


ſind zum Nachtheile 


de herbeigefü 
gehört geführt wor⸗ 


ch zu Packeten 


mit angegebenem Werthe, zu recor en Padeten, } 
| eten, zu 
w 


Fäſſern, Beuteln und 125 mit Geld u 
nur ſolche Begleitbriefe gehören dür en, welche einen ld 
brief ausmachen oder in einem gewöhnlichen Bulefe NE 
kein Geld und keine anderen Gegenſtände von ee 5 
enthält. . 
Der Begleitbrief muß mit demſelben Si 8 s 
welchem das Packet ad on iſt. Siegel verſchen ſein, mit 
Die Königlichen und ö entlichen Vehö 
dirende Publikum wollen dieſe Porſcriſt gen un = correſpon⸗ 
Berlin, den 17. März 1819. achten. 


General-Poſl-Amt. 


— 


f Majeſtat der König haben Aller— 
guädigſt geruht: dem bisherigen Ober-Landesgerichts-Depoſital⸗Ren⸗ 


danten Schurig zu Bromberg den Charakter als Rechnungs-Rath zu 
verleihen; und den Amtsrath Weihe zu Wegeleben, Mitglied des 
Laudes-Oekonomie-Kollegiums, zum Landes-Oekonomie-Rath zu er⸗ 
nennen. 


Berlin, den 30. April. Der heutige Stants-Anzeiger enthält 
nachſlehende Bekanntmachung: Aus den geſtrigen Vorfaͤllen auf dem 
Donhofsplag und deſſen Umgegend, bei denen die Schußwaffe nach⸗ 
drücklich hat gebraucht werden müſſen, ſcheint hervorzugehen, daß ein 
Theil der hieſigen Einwohner irrthümlich die Meinung hegt, daß der 
Belagerungszuſtand in Berlin und ſeinem zweimeiligen Umkreiſe nicht 
mehr beſtehe; ich nehme daher Veranlaſſung, hiermit öffentlich aus, 
zuſprechen, daß derſelbe keinesweges aufgehoben iſt, ſondern noch in 
voller Kraft beſteht. Berlin, den 28. April 1849. 


Der Ober⸗Befehlshaber in den Marken, von Wrangel. 


2 

Poſen, den 1. Mal. Wir beginnen den Wonnemond un⸗ 
ter traurigen Auſpicien für das Deutſche Vaterland. In einer di⸗ 
plomatiſchen Walpurgisnacht haben fie ſeit lange ſchon die dün⸗ 
nen, zähen Fäden geſponnen, mit denen fie jetzt den Hort der Na⸗ 
tion, das Parlament zu Frankfurt von allen Seiten umgarnen. 
Nicht von ohngefähr trifft die Auflöfung der Preußiſchen Kammer 
mit der von Hannover zuſammen; nicht von ohngefähr begegnen ſich 
in der Paulskirche faſt an demſelben Tage die Noten der Kabinette 
von München und Verlin. Als im vorigen Jahre der ausdörrende 
„Samum des Herrn“ durch Europa zog, da verſagte ihnen die 
Stimme; kleinlaut gaben ſie nach, das Geſicht zur Erde gekehrt. 
Doch wie hoch trägt fie nun wieder das Haupt, die Schlange der 
Diplomatie. „Wir find des trocknen Tons nun fatt, müſſen wies 
der ganz den — ſpielen“, fo rufen fie im Chorus aus der Lünc⸗ 
burger Daide, wie aus den Sümpfen an der Iſar, aus der Mär⸗ 
kiſchen Sandficppe, wie aus der Steinburg Malepartus am Kah⸗ 
lenberge. Und mephiſtopheliſch in der That iſt die Rolle, in die fie 
mit Gewandtheit ſich wieder hineinzuſpielen gewußt. Mephiſtophe⸗ 
les verfolgt bei feinem Thun keinen pofitiven Zweck; er will nur 
zerſtören, zerſegen; in der ſchadenfrohen Abſicht des Negirens flicht 
er in jeden Blüthenkeim, der ſich fröhlich zu entfalten trachtet, da⸗ 
mit er vom Wurm verzehrt, ſiechend dahinſterbe. Was das Volk 
dus eigener Zeugung 


aß 28 skraft zu Tage gefördert, „ihm erſcheint es werth, 
d A Drunde geht.“ Vortrefflich waren die einzelnen Particen 
reichiſchen Wp die Schildknappen des Baieriſchen und Oeſter⸗ 
als Dienfipare Gtismus, die Schmerlings, die Laſſaulx mußlen 
verſaſſung eini 1 um Parlament dafür forgen, daß die Reichs⸗ 
von her bequemen Anlaß male erhielte, damit die Regierungen da— 
ſchütten. Wie aber ict daehmen, das Kind mit dem Bade aus zu⸗ 
lich if das eine gleichgülng. Tolk gefinnt? Den Kabinetten frei⸗ 
über dieſen Punkt fehr 5 Frage; wenigſtens erheucheln fie eine 
der Für in Stuttgart, wahrend berubigte Mient. Sprach doch 
Volke umdrängt waren, welche 105 Thore ſeines Palaſtes vom 
kennung der Deutſchen Reichsverfaſſu dolle, unumwundene Aner⸗ 
Stimme der Nation, vertreten durch dies verlangte, während die 
lädtiſche Deputationen aus den 6) Kammer, vertreten durch 


eins das eigene Herz nicht glaubte, bett 2 5 . 

und röntes Haupt mit hineingezogen war in den Bund rat 
Finnerkicyer > nach dieſer Seite hin zuletzt ertheilte Zufage ihm 
Do atürtials die früher dem Volke gegebene Verſp wen 
a 5 Pflichtgefühl, geweckt durch den mahnenden 
länzend dort über die geheimen Verhandlungen der 
— wir gl aubeſiegt. Fürſt und Volk habe 


A den in Würtem⸗ 
en es — aufrichtige Verſöhnung gefeiert; 
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Mittwoch den 2. Mai. 


Wegen des heutigen Buß- und Bettages wird morgen keine Zeitung erſcheinen. 


rößling der ehemaligen Reiche-Sturmfahnenträger ſteht wies 
ve 5 20 205 Seele un Reich, zum Deutſchen Volk. Sollten 
wir uns der alltrletzten Hoffnung entſchlagen müſſen, daß auch in 
unferer engern Heimath die gleiche Haltung des Volks von gleichem 
Erfolg begleitet ſein konnte? Wagen wir noch einmal es zu hof⸗ 
fen, daß durch eine maſſenhaft eingereichte Darlegung 
der über die Deutſche Frage im Preußiſchen Volke herrſchenden 
Stimmung es auch bei uns gelingen möge, den Fürften aus den 
Schlingen einer Diplomatie zu entwinden, die feinen Blick umdü⸗ 
ſtert, feinen Willen gelähmt hat. Und wird uns dann für das 
Trotz alledem dem Könige noch immer bewahrte Vertrauen, durch 
einen Königlichen Entſchluß gelohnt, fo find die Nachtgeiſter, welche 
den Thron jetzt umſchwärmen, nicht mehr im Stande, uns ein 
Grauen einzuflößen. Der Morgen tagt, und ſie verſchwinden. 


Poſen, den 1. Mai. Aus offizieller Quelle geht uns die Mits 
theilung zu, daß von jedem der drei in Schleswig ſtehenden 
Poſener Landwehr⸗ Bataillone ſofort 50 Mann in die 
Heimath entlaffen werden ſollen. 


Berlin, den 29. April. Die Königl. Regierung hat unter ge— 
ſtrigem Datum ein Schreiben an den Königl. Bevollmächtigten bei 
der proviſoriſchen Centralgewalt erlaſſen, in welchem die Annahme der 
Kaiſerkrone, ſo wie überhaupt das Eingehen auf die Abſichten des 
Parlaments rundweg abgeſchlagen wird. Es heißt nehmlich nach einer 
weitläufigen Motivirung: Durch die Annahme einer ſolchen Verfaſ— 
fung würde die Königliche Regierung nicht nur die oben als maßge⸗ 
bend bezeichneten Geſichtspunkte gänzlich verläugnet, ſondern auch die 
beſonnenen, nach wahrer Freiheit frebenden und konſervativen Ele⸗ 
mente Preußens und Deutfchlauds in ihrem iunnerſten Weſen verletzt 
haben. Ein Hinweggehen über dieſe ernſten Bedenken um des Dran⸗ 
ges augenblicklicher Schwierigkeiten und Gefahren willen, würde um 
ſo weniger zu rechtfertigen ſein, als es ſich nicht allein um die Beſtie— 
digung eines augenblicklichen Bedürfuiſſes, ſondern um die Schaffung 
eines Werkes handelt, welches durch fein tigenes Weſen Dauer ver⸗ 
bürgen und die Zukunft Deutſchlands ſicher ſtellen ſoll. Se. Majeſtät 
der König hat ſich demnach nicht verhehlen können, daß die Vorbedin— 
gungen fehlen, welche allein Ihm eine Annahme der auf Ihn gefalle 
nen Wahl möglich machen konnten; und in ernſter Erwägung der 
Pflichten, welche Ihm gegen Deutſchland und gegen Sein eigenes Land 
obliegen, fo wie der Verantwortlichteit,, welche auf Ihm perfönlich 
dabei ruhen würde, hat er Sich in Seinem Gewiſſen nicht für berech⸗ 
tigt halten können, an Sein Land und Volk diejenigen Anforderun⸗ 
gen zu machen, welche dieſe neue Stellung bedingt haben würde, und 
hat Sich daher mit dem Rath Seines Staats⸗Miniſteriums entſchloſ⸗ 
ſen, die auf Grund der in Frankfurt beſchloſſeuen Verfaſſung Ihm 
dargebotene Kaiſerwürde abzulehnen. Cs ſind nicht die ſchweren Pflich⸗ 
ten, es ſind nicht die Opfer, welche dieſelbe Ihm auflegen würde, 
vor denen der König zurückſcheut. Deutſchland hat von feinen Fürften 
jedes Opfer zu fordern, außer dem des Rechtes, der Wahrheit und 
der Treue; ein ſolches Opfer würde niemals zum Heile des gemein, 
ſamen Vaterlandes gereichen. Se. Majeſtät hegt daher auch das feſte 
Vertrauen, daß ſowohl die National-Verſammlung, wie die ganze 
Deutſche Nation die Geſinnung anerkennen werden, aus welcher Sein 
Entſchluß hervorgegangen iſt. Wie der König ſelbſt unter den Erſten 
geweſen iſt, aus freier Entſchließung zu der Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands zu einem kräftigen Bundesſtaat die Hand zu bieten, ſo wird 
Er auch der Letzte ſein, an dem Gelingen dieſes großen Werkes zu 
verzweifeln. Preußen wird ſich unter keinen Umſtänden von dem Werke 
der Deutſchen Einigung zurückziehen, vielmehr auch jetzt alle Kraft 
anfbieten, um daſſelbe zu fördern. 
erſt den Weg der Verſtändigung eingeſchlagen, und wenngleich ihre 
bisherigen Bemühungen ohne ihre Schuld fruchtlos geblieben ſind, ſo 
will ſie doch denſelben nicht aufgeben und erklärt daher ihre fortwäh⸗ 
rende Bereitwilligkeit, auf jede Verſtändigung einzugehen. Wie wir 
ſchon am 23. die Anſicht ausgeſprochen haben, daß die Aufrichtung 
einer neuen Deutſchen Kaiſerwürde zu der Erlangung einer wirklichen 
und umfaſſenden Deutſchen Einheit nicht nothwendig fei: fo können 
wir auch jetzt nur an der Ueberzeugung feithalten, daß die Ablehnung 
derſelben durch Se. Majeſtät den König keine Gefährdung, vielmehr 
eine Förderung dieſer Einheit fein werde. Weun die National- Ver⸗ 
ſammlung uns wirklich in gleichem patriotiſchen Sinne entgegenge⸗ 
kommen will, ſo liegt es noch immer in ihrer Hand, der Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit eine ſolche Wendung zu geben, daß die Regierungen fich 
mit ihr verſtändigen und unter ihrer Mitwirkung und auf dem Wege 
der Vereinbarung die von einer ruhigen Erwägung der Deutſchen 
Verhaͤltuiſſe geforderten Mobificationen zu Stande kommen können. 
Daß es überhaupt möglich fein müſſe, auf die Berathung der Verfaſ⸗ 
fung noch einmal zurückzukommen und Modificationen derſelben ins 
Auge zu faſſen, wird, glauben wir, ſchon darum die National-⸗Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt nicht verkennen, weil ſie ſich nicht wird verhehlen 
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können, daß der $. 1. der Verfaſſung in jedem Falle ſich nur gi 
Gewalt, auf dem Wege des Krieges oder der Revolution, wurde in's 
Leben führen laſſen; eine Aufgabe, welche die National-Berfammlung 
ſich fo wenig ftellen wird, wie irgend ein Deutſcher Fürſt es thun 
könnte. Indem ich Ew. ꝛc. die vorſtehende Mittheilung über den de⸗ 
finitiven Entſchluß Sr. Majeſtät des Königs mache, erſuche ich Sie, 
dieſelbe im Namen der Königlichen Regierung abſchriftlich zur Kennt⸗ 
niß der proviforiichen Centralgewalt und durch dieſelbe der National- 
Verſammlung zu bringen. Berlin, den 28. April 1849. 
Der Miniſter⸗Präſident. 
(gez) Graf von Brandenburg. 

— Es beſtätigt ſich, daß Danemark Friedensvorſchläge gemacht. 
Es will Schleswig als unabhängig und nur durch die Perſonal-Union 
mit Dänemark vereint, betrachten und hat zugleich einen Verfaſſungs⸗ 
Entwurf für daſſelbe entworfen. Die Anträge hierüber find nach Lon ⸗ 
don geſchickt und hierher hat man davon nur eine Mittheilung ge⸗ 
macht. Es hat zugleich eine Siſtirung der Feindſeligkeiten beantragt. 
Da der Termin, der hierzu geſetzt iſt, aber zu kurz geweſen, ſo hat 
man dies letztere von der Hand gewieſen. (N. 3.) 


— Der König kam geſtern Abend von Charlottenburg nach 


Berlin, um dem im Hotel de Ruffte abgeſtiegenen Herzoge v. Pia⸗ 
cenza einen Gegenbeſuch zu machen. 


— Rodbertus wird ſich morgen nach Frankfurt begeben und 
noch andere Deputirte beider Kammern werden ihm dahin folgen. 


Danzig, den 28. April. (Danz. Z.) Bereits drei Mal in 
dieſer Woche waren die Bewohner Danzigs durch Feuerlärm aus dem 
Schlaſe geweckt worden, als in vergangener Nacht abermals die 
Trommeln durch unſere Straßen wirbellen und das unaufhaltſame 
Stürmen der Glocken ein auf der Speicherinſel ausgebrochenes 
Feuer ſignaliſirten. Der an der Mottlau dem grünen Thore fehräge 
gegenüber belegene Speicher des Kaufmann Dommer ſtand ein und 
eine halbe Stunde nach Mitternacht in lichten Flammen. Mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt ergriff das Feuer fünf daneben liegende Spei⸗ 
cher, entzündete, da die Luft vollkommen ruhig, allein durch die 
furchtbare Hitze eine auf der gegenüber liegenden Seite der Straße 
belegenen, mit Hauf und Flachs angefüllten Speicher, der in weni⸗ 
gen Augenblicken ebenfalls in hellen Flammen aufloderte und das 
Feuer mit großer Schnelligkeit fünf daneben liegenden andern Spel⸗ 
chergebäuden, wovon drei dem Commerzieurath Pannenberg gehören 
— mittheilte. Der lobenswürdigen Umſicht und Thätigkeit des Hrn. 
Stadtbauraths Zernecke und der Löſchmaunſchaſten ungeachtet, 
wurden die erwähnten mit Getreide und vielen brennbaren Stoffen 
angefühlten Speicher ganz in Aſche gelegt; erſt als die unbeſchreib⸗ 
liche Glut abermals über die Straße hin die beiden Eiſenſpeicher des 
Kaufmann Buſenitz und einen andern anſtoßenden entzündet und das 
Dach derſelben zerſtört hatte, gelang es, dem wüthenden Elemente 
einen Damm entgegen zu ſetzen. Ebenfalls durch die Hitze und dars 
auf niederſtürzende Feuerbrände gerieth das längs den Speichern au 
der Mottlau laufende Bollwerk in Brand, entzündete die Treppe, und 
theilte ſich endlich der vom grünen Thore nach der Speicherinſel füh— 
renden Brücke mit, die bald ganz in Flammen ſtand und von ihnen 
verzehrt in die Mottlan hinabſtürzte. Mit großer Anſtrengung ſei⸗ 
tens der Pionier-Abtheilung wurde die weitere Verbreitung des Feuers 
auf der langen Brücke dadurch verhindert, daß thells das Vollwert 
demolirt, theil die nächſtliegenden Krambuden eingeſchlagen und in 
die Mottlau geſtürzt wurden. Ueber den durch dieſen Brand ange⸗ 
richteten Schaden haben wir gegenwärtig noch nichts enn 
teln können, indeſſen muß derſelbe ſehr bedeutend fein, da ſämmtliche 
Speicherräume, beſonders diejenigen der Herren Kaufmann Lehmann 
und Kornwerfer Weyland ſtark mit Getreide beſchüttet geweſen ſind. 
Das nicht zur Feuerwache kommandirte Militair war durch General: 
marſch unter das Gewehr gerufen, und zur Arbeit beim Feuer ge⸗ 
führt, der es ſich mit dem augeſtrengteſten Eifer unterzogen hat. 

Jun einem andern Bericht über dieſes Ereigniß heißt es: In der 
Nacht von geſtern auf heute brannte in der Nähe der grünen Brücke 
ein Speicher in derjenigen Abtheilung deſſelben, welcher vermiethet 
war. Das Feuer griff mit großer Heftigkeit um ſich, und 11 Spei— 
cher nebſt den darin enthaltenen Waaren und die grüne Brücke la⸗ 
gen bei Aubruch des Morgens in Aſche. Das Ereigniß macht einen 
um ſo tieferen Eindruck, da unſere Speicher auf einer Mottlauinſel 
liegen, von welcher Licht und Feuer gänzlich entfernt gehalten BT 
den; ein Speicherbrand iſt deshald ſeit der Belagerung 1813 be 

f 2 2 wird auf 300,000 Thlr. 
uns ein unerhörtes Ereigniß. Der Schaden wir leich den Waaren in 
beſchaßt. Das Meifte iſt natürlich AZ N allgemein, 
ber vermieteten naar Berluft allgemeine Theilnah⸗ 
1 ait des ahigen Meere gelangten die Anſtrengun⸗ 
in Jim: —.— ae er ba die von Straßen und Höfen ums 


grenzte Brandſtätte ſich nicht weiter ausdehnte. Eine Reihe Feuers. 
brünſte if übrigens dieſer vorausgegangen, deren in dieſen Berichten 
keine Etwähnung geſchah, da die Handelsintereſſen davon nicht be⸗ 
rührt wurden. 

Hadersleben, den 26. April. So eben ziehen die Preußen 
hier in bedeutender Anzahl ein; wie viele — wollen wir den Dänen 
nicht verrathen. Mehrere Abtheilungen ziehen durch, weiter gen Nor- 
den. Geſtern ſchoſſen einige Däniſche Kanonenböte bei Aarröſund auf 
die Sperlinge, von unſern Straudwachen trafen fie keine. In Nor— 
den ſcheint bis auf dieſen Augenblick nichts weiter paſſirt zu fein; 
man hat geſtern von Kolding aus faſt ganz bis Veile und Fridericia 
hin rekognoszirt, allein keine rothe Jacken geſehen. Einige wollen bes 
haupten, der Dänenfönig habe ſich beim linken Flügel der Dänifchen 
Armee vor Kolding befunden. Andere aber glauben nicht daran. 
Bon unſeren Verwundeten befinden ſich die Oberſten Baudiſſin und 
Sachau ſo wohl, daß fie eheſtens hoffen, ihre Stelle wieder einneh— 
men zu können. Unſer Verluſt an Todten und Verwundeten bei Kols 
ding wird auf ungefähr 420 — 430 Mann, derjenige der Dänen 
wenigſtens auf das Doppelte geſchätzt. (D. R.) 

Eckernförde, den 25. April. Die beiden ſtolzen Schiffe, die 
heute vor drei Wochen mit geſchwellten Segeln und mit flatterndem 
Danebrog unter kühnen Siegeshoffnungen in unſern Hafen einliefen, 
liegen immer noch da; allein ihr Anblick hat ſich ſehr verändert. Die 
„Gefion“ iſt ihres Schmuckes entkleidet, der „Chriſtian“ iſt ein Wrack, 
welches hin und wieder aus ſeinem feuchten Kerker düſter hervorſchaut. 
Vom Morgen bis zum Abend wird an dieſem Wrack gearbeitet, die 
theils am Strande, theils im Meere befindlichen Trümmer „Chri⸗ 
ſtian's VIII.“ zu ſammeln. Man hat ſchon eine ungeheure Menge 
von Sachen, als: Tauwerk, Segel, Ketten, fupferne Nägel und Plat— 
ten, eiſerne Stangen u. ſ. w., aus dem Wrack hervorgeholt, allein 
den bei weitem größten Theil bedecken noch die Fluthen. Der Werth 
deſſen, was noch im Waſſer liegt, wird auf 30 — 40,000 Athlr. 
veranſchlagt. Die Kanonen hat man bisher noch nicht aus der Tiefe 
hervorholen können, weil die dazu erforderlichen Werkzeuge in Eckeru⸗ 
foͤrde fehlen. Allein man erwartet nächſtens die Taucherglocke aus 
Hamburg, um die Arbeit zu beginnen. See Capitaine aus verſchie⸗ 
denen Städten haben ſich bereits bei der Bergungs-Kommiſſion ges 
meldet und ihre Dienſte bei dieſem ſchwierigen, aber zugleich intereſſan⸗ 
ten Unternehmen angeboten. Unter den auf dem oberen Theil des 
Wrackes befindlichen Gegenſtänden zeichnet ſich beſonders das Bruſt⸗ 
bild Chriſtian's VIII. aus; es iſt ſehr ähnlich und wundervoll gear⸗ 
beitet. Die Exploſion hat demſelben weiter nicht geſchadet; unverſehrt 
liegt es über dem Waſſerſpiegel mit Krone, Scepter und Orden. 
Bei ruhigem, klaren Waſſer ſieht man ganz deutlich die verſchieden⸗ 
artigſten Gegenſtände auf dem Meereögrunde liegen, beſonders viele 
Leichen. Diefe, theils gut erhalten, theils ſchrecklch verſtümmelt, wer⸗ 
den natürlich ſogleich herausgefiſcht, um das feuchte Wellengrab mit 
einer ruhigeren und ſtilleren Gruft auf unſerem Kirchhofe zu vertau— 
ſchen. So fand man noch geſtern 13 Leichen, darunter die beiden 
dänifchen Offiziere Krieger und Hohlenberg; dann und wann werden 
auch noch immer einzelne Körpertheile ſowohl am Strande als auch 
im Waſſer gefunden, jedoch gewöhnlich halb verbrannt. Unter den 
andern Sachen, welche geſtern aus den Wellen hervorgezogen wur⸗ 
den, ſind beſonders zwei zu bemerken, nämlich ein Danebrogs⸗Orden 
in einer Kapſel und die Danebrogs⸗Fahne, welche eine ungeheure 
Dimenſton hat, gut fonfervirt, it und, wie man ſagt, als Reliquie 
unſerer Kirche geſchenkt werden ſoll. 

Die Fregatte „Geſion“ iſt jetzt abgetakelt und die Kanonen ſind 
größtentheils nach Rendsburg gebracht. Außer den letzteren hat man 
auch auf dieſem Schiffe viele andere brauchbare Dinge gefunden, ſo 
z. B. 30 — 40 große Kiſten aus Eiſenblech, 4 Fuß hoch und 3 
Fuß breit, welche förmlich als Wajlerbehälter gedient haben; ferner 
große Tonnen mit Fleiſch, Speck u. ſ. w. Die Speiſekammer der 
Offiziere hat ſich in einem beſonders guten Zuſtande befunden. 

Aus dem nördlichen Schleswig, den 26. April. Trotz 
allen Berichten giebt es noch immer eine Stadt Kolding. Es find 
nur gegen 12 Häuſer in Flammen aufgegangen, und von der übri⸗ 
gen Stadt iſt zwar der ſüdliche Theil ſehr hart mitgenommen, allein 
das Aeußere der Häuſer, wenn auch ſehr beſchädigt, ſteht doch noch. 
Die männliche Einwohnerſchaft iſt faſt ſaͤmmtlich entflohen. Plünde. 
rung hat nur von Einzelnen ſtattgefunden, und dieſe Einzelnen ſind atre⸗ 
tirt und ſollen nach den Kriegsgeſetzen gerichtet werden. Man hat faſt bis 
Veile und Friedericia Rekognoszirungen angeſtellt, allein keinen Feind 
ſehen können. Von den Unfrigen find mehrere Compagnieen noͤrd— 
lich vorgeſchoben. Auch die Preußen rücken unaufhaltſam nach Norden, 
und eiu gegen 6000 Mann ſtarkes Armee Corps derſelben zieht heute 
in Hadersleben ein. Der Lieutenant Sczepauski iſt nicht todt; es iſt 
ihm ein Arm abgenommen und er befindet ſich den Umſtänden nach 
ſo ziemlich. Der Dr. Wachs iſt in daͤniſche Gefangenſchaft gerathen. 

Braunſchweſg, den 24. April. In der heutigen Sitzung 
der Stände war ein Schreiben vom Staatsminiſterium eingangen, 
mit dem die von der Kammer in der Sitzung am 21. April beantrag⸗ 
ten geſetlichen Beſtimmungen, das Verhältniß der Reichsgeſetzgebung 
zur Landesgeſetzgebung betreffend, als Gefegespropofition überreicht 
werden. Es heißt in dieſem Schreiben: 

Wir erklären wiederholt, daß wir Abänderungen der von der 
Nationalverſammlung als endgültig beſchloſſenen und von der hieſi⸗ 
gen Landesregierung anerkannten Verfaſſung auf anderem als dem 
verfaſſungs mäßigen Wege nicht für zuläffig halten und ihm daher 
entgegenwirken werden. Die beantragte Veröffentlichung der Reichs⸗ 

erfaffung mit den Anzeigen iſt bereits erfolgt. Wir find ſchließlich 
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mit der geehrten Verſammlung der Abgeordneten des Landes darin 
einverſtanden, daß der Augenblick ein gefahrdrohender ſei und zu 
raſchem und entſchiedenem Handeln mahne. Wir ſind zugleich aber 


der Anſicht, daß gerade in ſolchen Augenblicken die Bewahrung der 


ſchwerſten politiſchen Tugenden, nämlich der Beſonnenheit und Dis 
pigung, eine doppelte Pflicht ſei, und geben auch noch jetzt die Hoffe 
nung auf, daß wenn überall dieſen Grundſätzen nachgelebt wird, die 
Umgeſtaltung Deutſchlands zu einem Bundesſtaate, die zu einer un⸗ 
abweislichen politiſchen Nothwendigkeit geworden iſt, ſich Bahn bre⸗ 


chen werde. a 

Frankfurt a. M., den 26. April. Bei der raſchen Herannähe⸗ 
rung des I. Mai werden die Glücksräder in Homburg, Wiesbaden und 
Wilhelmsbad noch raſch gedreht und die grünen Tiſche ſind faſt 
Tag und Nacht belagert. Die Spielbankhalter ſollen aber, trotz 
des wiederholten Beſchluſſes der Reichs-Verſammlung, noch nicht 
ganz hoffnungslos geworden ſein. Es verlautet wenigſtens, daß 
zwar vom I. Mai an, nach dem Reichsgeſetze, die öffentlichen 
Spielbanken aufhören müſſen, dagegen aber die geheimen (d. h. 
geſchloſſenen, welche der Aufſicht der Lokal-Polizei unterliegen), 
nicht verboten feien. Und deßhalb ſollen in den betreffenden Spiels 
höllen bereits Vau-Veränderungen getroffen werden. Hoffentlich 
hat aber die Central⸗Gewalt Macht und Anſehen genug, um das 
Spielhöllen⸗Weſen mit Stumpf und Stiel in Deulſchland aus⸗ 
zurotten. (D. 3.) 

Frankfurt a. M., den 27. April. In Verlin marktet man 
bei dem größten Anerbieten, das jemals einem Volke, einem Für⸗ 
ſten gemacht worden, in kleinlicher Weiſe um ein paar Punkte, 
von denen man doch wiſſen kann, wie fie in die Verfaſſung gekom⸗ 
men ſind und wie unmöglich es jetzt iſt, ſte zu entfernen Man 
geht dort in dem natürlichen Großſtaats-Gefühl, mit welchem man 
ſonſt auf das übrige Deutſchland herabzuſchen ſich gewöhnen konnte, 
allzu weit, man bildet ſich ein, die Macht, die man mit Deutſch⸗ 
land habe, auch gegen daſſelbe zu haben; man glaubt, Preußen 
befige ohne Frankfurt, ohne die Reichs-Verfaſſung die Stellung, 
die ihm zugewieſen werden ſoll; man hat mit einem Wort 
von dem nichtpreußiſchen Deutſchland die allerober⸗ 
flächlichſte und kurzſichtigſte Vorſtellung und würde ſich 
jetzt, wenn es zu einem Bruch mit dieſer National-Verſammlung 
käme, auf die man als einen fo ſchwachen Gegner herabſieht, ges 
waltig in feinen Erwartungen getäuſcht ſehen. Man ſtellt das 
Vereinbarungs-Prinzip in der Form eines Reviſtons-Rechts auf, 
weil man eine unerhörte Genugthuung für einen Staat wie Preus 
fens darin ſteht, ſich eine Verfaſſung ſelbſt mit einer Kaiſerkrone 
nur geben zu laſſen; man denkt aber kaum daran, daß dies Recht 
auch 36 andere Regierungen hätten und daß man in München 
und Stuttgart ganz anders revidiren würde, als in Berlin; daß 
auf dieſem Wege überhaupt Alles eher zu Stande kommen kann, 
als ein einiges Deutſchland. So iſt denn die herrſchende Stim⸗ 
mung in dieſen peinlichen Tagen der Ungewißheit die, daß man 
zwar einer Entſcheidung von Berlin mit Spannung und Beſtimmt⸗ 
heit entgegenſieht, aber nicht mit der Beſtimmtheit darüber, ob die 
Reichs⸗Verfaſſung überhaupt ins Leben trete, ſondern nur, ob dies 
in friedlicher Weiſe geſchehen und die Revolution dadurch geſchloſſen 
werden, oder ob man mit Gewalt auch Diejenigen auf die Seite 
der Gegner hinüberſtoßen will, die bis jetzt die treueſten Hüter der 
gesetzlichen Ordnung in dieſer ſtürmiſchen Zeit geweſen find. — Die 
Baitriſche Erklärung erregt weniger Aufſchen als ihr Inhalt vers 
dienen würde, weil fie für Niemand überraſchend fein konnte. Man 
kann ſogar zugeſtehen, daß der dortige Widerſtand relativ der bes 
rechtigtſte iſt, daß wenigſtens dort die Opfer und Schwierigkeiten 
allerdings die größten ſind, die in irgend einem Deutſchen Staate 
zu überwinden ſein mögen. 

Frankfurt a. M., den 27. April. Die heutige O.⸗P.⸗A.⸗ 
Ztg. enthält in ihrem amtlichen Theil nachſtehenden Bericht: 

Nachdem bereits vor einigen Tagen der kommandirende Gene— 
ral der Operationsarmee die Flagge und den Wimpel der Dänis 
ſchen Fregatte „Geſion“, nebſt der Flagge desjenigen großen Boos 
tes des Linienſchiffes „Chriſtian der Achte“, auf welchem der Bes 
fehlshaber des letzteren, behufs feiner Uebergabe, an das Land ge= 
kommen, durch einen deshalb hierher geſchickten Ofſizier an das 
Reichs⸗Kriegsminiſterium eingeſendet hatte, iſt Se. Durchlaucht der 
Prinz Friedrich von Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg hierſelbſt 
angekommen, um im Auftrage der Statthalterſchaft der Herzog— 
thümer Sr. Kaiſer. Hoheit dem Erzhetzoge-Reichsverweſer die vom 
Feinde vor dem Auffliegen des Linienſchiffes „Chriſtian der Achte“ 
in das Meer verſenkte, dagegen aber dieſſeits wieder heraufgeholte 
große Orlogsflagge dieſes Schiffes zu überreichen. Der Prinz bes 
gab ſich dieſerhalb heut Morgen um 11 Uhr, in Begleitung des 
Reichs⸗Kriegsminiſters und des Vevollmächtigten der Herzogthümer, 
zu Sr. Kaiſerl. Hoheit und überlieferte Höchſtdemſelben jene ſtolze 
Zierde des, durch Deutſches Geſchütz bis zur Vernichtung beſtegten, 
Linienſchiffes mit folgender Anrede: 

„Im Auſtrage der Statthalterſchaft in Schleswig » Holfleim 
habe ich die Ehre, die durch Deutſche Waffen eroberte Flagge des 
Linienſchiffes „Chriſtian VIII.“ dem Reichsverweſer des Deutſchen 
Reiches zu überbringeu. Schleswig-Holſtein, ſtark durch Deutſch⸗ 
lands Hilfe, legt ſeinen Dank an den Tag durch Siege zu Ehren 
der Deutſchen Nation, und vertraut die Trophäen dem Schutze des 
Deutſchen Reiches. Möge bald der erichnte Tag erſcheinen, an 
er Veen Flagge als Symbol Deutſcher Einheit und 

mes flattert auch ü S { ü 

diefen Trophäen ch über Schleswigs Gauen, und über 

f Se. Kaiſerliche Hoheit der Reichsverweſer nahm dieſes ſchöne 
Siegeszeichen mit gerechter Anerkennung des Muthes jener Tap⸗ 
fern, welche daſſelbe errangen, entgegen, und bemerkte, daß die in⸗ 
nige Theilnahme Deutſchlands an den Herzogthümern nicht beſſer 
habe ausgedrückt werden können, als daß faſt alle Gauen des Deutz 
ſchen Geſammtvaterlandes Repräſentanten zu demjenigen Heere 
geſendet hätten, mit welchem vereint die Söhne der Herzogthümer 
jetzt die begonnene Siegeslaufbahn muthig verfolgten. 

— Die Erklärung der Bairiſchen Regierung, die Deutſche 
Verfaſſungsfrage betreffend, lautet am Schluſſe: Wenn aber die Nas 
tionalverſammlung auf die Vereinbarung nicht eingeht, ſo kann die 
Bairifche Regierung die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung nicht 
als bindend anerkennen und muß jede Verantwortung der ſich hier 
aus ergebenden Folgen von ſich abweiſen. Welcher dieſer beiden Fälle 


aber auch eintreten mag, die Unauſlöslichteit des Deutſchen Bundes, 


wie fie in Art. 5 der Wiener Schlußakte ausgeſprochen iſt “), u 
fort, und die proviſoriſche Gentralgewalt beſteht rechtlich, wie fie d 
Uebereinſtimmung der Nationalverfammlung und der Regierung 
gründet worden iſt. Auf ſie iſt die vollziehende Gewalt der Bund 
verſammlung nach Maßgabe der Bundesverträge übergegangen, 1 
ihr wird daher die Bairiſche Regierung fortwährend ihre kräftige 
terſtützung gewähren. Nach den Anordnungen dieſer Centralgeual 
kämpfen Bairifche Truppen im Deutſchen Heere, und noch in di 0 
Tagen ſind bedeutende Beiträge in die Reichskaſſe gezahlt worden 
Feſthaltend an den Grundſätzen des Rechts und der Ehre 1 
Baiern treu zu Deutſchland ſtehen und entſchieden dahin wirken, 
man es nicht zerreiße. München, am 23. April 1849. 

— Wir Hören mit Beſtimmtheit, daß die Ueberſchreitung des 
Juͤtländiſchen Grenze durch die Schleswig- Holſteiniſchen Trap 
der bevorſtehenden Ausſicht auf den Waffenſtillſtandsabſckhluß und 
Wiederaufnahme der Friedensunterhandlungen mit Dänemark in 
ner Weiſe hindernd entgegengetreten fein ſoll. Der Abſchluß des 
Waffenſtillſtaudes und die Aufhebung der Blekaden ſoll in na 
Ausſicht ſtehen und die Regierung von Dänemark auch nach den OF 
eiguiſſen in Jütland noch ihre Bereitwilligkeit, auf die frühere BA 
der Friedensunterhandlungen zurückzugehen, au den Tag gelegt 
ben. Eine Verzögerung liegt in der Natur der Sache, weil die 
handlungen ihren Weg über Frankfurt nehmen müſſen. Das w u 
verjtandene Jutereſſe beider Theile fichert den baldigen Friedel 
I die Energie, welche die Centralgewalt ſeit dem Wiederausbruch 
Feindſeligkeiten entfaltet, und der ſiegreiche Erfolg der Deutſchen 
fen ſichert einen für Deutſchland ehrenvollen Friedensſchluß. (D. 0 

Leipzig, den 27. April. Geſtern Abend fand auf Beranleß 
ſung mehrerer Mitglieder des Stadtoerordneten-Kollegiums ei 
außerordeutliche Öffentliche Sitzung deſſelben ftatt, in welcher ein vo N 
ihnen geſtellter Antrag zur Berathung kam: den König wie das OF 
ſammt-Miniſterium in beſonderen Adreſſen um möglichſt ſchleunig 
Anerkennung dex Deutſchen Reichsverfaſſung zu erſuchen, für welch“ 
auch unſere beiden Kammern ſich bereits ausgeſprochen hätten; d 
Stadtrath ſolle ebenfalls aufgefordert werden, ſich beiden Adreſſ 
anzuſchließen. Es wurde beſchloſſen, die Adreſſe zu genehmigen, 
den Stadtrath aufzufordern, ſich derſelben auzuſchließen. 1 

München, den 23. April. Es bereiten ſich hier ſehr wichtil 
Dinge. Die Geſandten von Rußland, Hannover, Würtemberd 
und Oeſterreich find hier in dem ungewöhnlichſten Verkehr mit del 
Königl. Hofe und dem Miniſterium. Der König ſelbſt hat ts — 
einem der letzten Hoffeſte mit Beſtimmtheit ausgeiproden: er wel 


kein Preußiſcher Präfekt werden. Auf die enteufe cordiale PT 
Kabinette von Olmütz, München, Hannover und 1 5 8% 
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gründet ſich einzig auch das neueſte Au öni 
temberg. Alban e — . 
Trutztündniß, ſelbſt einem Zollverband mit Oeſterrei d 
die Inländiſche Industrie und vor Allem die Kpeinpfi nicht wäre. 
Dazu kommt ein wichtiger Umſtand, der gerade jezt entfepeiden 
wird; durch ganz Baiern hin erhebt ſich feit einem Jahr ein O 
des Abfalls von dem alten firengen Kirchenglauben und zwar is 
beiden Konfeffionen; eine wahre Wuth gegen das geiſtliche Nes 
ment macht ſich in unzähligen bitteren Flugſchriften Luft; wir . 
ben hier eine ſtarke deutſch⸗katholiſche Gemeinde und freit Gemein 
den find in Nürnberg, Altdorf, Fürth, Erlangen, Schwabach 
Schweinfurt (wo Ronge iſt) entflanden, auch die Rheinpfalz 
damit überſäet, fo daß der Riß zwiſchen dem alten und neutn 
Glauben ganz wie in der Politik durchs ganze Land hingeht, € 
Appell der Regierung an den Glauben, der einft Baiern Fompd 
machte, iſt alfo eben fo eitel als einer an den politiſchen Bavarl 
mus. Baiern, d. h. die Bairifhe Regierung, wird wie fo wong 
andere durch die Ereigniffe, durch ihre eigene Landcsbevölkerung 
zum Anſchluß an das einige Deutſchland gedrängt werden; 8 
die nächſten Wochen werden enticheidend fein. da 
München, den 26. April. Heute if hier großer Zubel, 10 
der König von Würtemberg ſich für Annahme der Reichsverfa ker 
erklärt hat. Wir kommen ſpät, aber wir kommen doch. Dit 
kung der Baleriſchen Note vom 23. d. M., welche geſtern die Ne 
Münchener Zeitung“ zuerſt mittheilte, iſt hier eine glückliche 
nennen, fie hat die Entrüſtung aller Deutſchgeſinnten vollſtänd 
gemacht. Wir ſtehen am Vorabend der Erfüllung der Dinge, 
allen Landestheilen erhebt ſich die Volksſtimme für Zurückn 
der Kammervertagung. Die Mauern find mit Anſchlägen bebe 
worin unter Abdruck der Adreſſe des Magiſtrats der Stadt 
burg, welche bittet: „Die Vertagung des Landtags zurückz 
men, die Vertreter des Volkes ſofort einzuberufen und ihren 
rath auch in der deutſchen Angelegenheit zu vernehmen,“ und 11 
Hinweiſung auf die Vorgänge in Würtemberg 1 
3. 7 


München aufgefordert wird, „ein Exempel daran zu nehmen.““ 0 
Volkskammer wird nicht mehr gegen ein Preußiſches Kaifert 
Gunſten der Sonderbündler ſtimmen. (N. 3% 


Wien, den 27. April. Der Wanderer meldet über be , 
ſetzung der Stadt Peſth durch die Ungarn Folgendes. „ee 
welche am 24. Ofen verlaſſen hatten, erzählen, daß Banus 2 
ich mit feinem’ Corps, welches dis dahin auf dem Rakos en 
dieſem Tage nach Ofen marſchirte; einige Bewohner Peſths, A 1 
ter natürlich die hier angefommenen Reiſenden, folgten den Tin 
des Banus, um bei einer etwauigen Occupation Peſths d 
Ungarn, nicht von Wien abgeſchunitten zu fein. Viele Be ger 
Poſt und Eiſenbahn, wie überhaupt die meiften Kaiſerlichen mol 
ten, ſchloſſen ſich ihnen au, obwohl Koſſuth, wie es heißt, bon 
den feiner politiſchen Geſinnung halber verfolgen zu wollen ern eaten 
Bald nach dem Abzuge des Banus ſpreugte die Vorhut d 4 en⸗ 
durch die Straßen Peſihs und bald datauf rückte eine größere ; 
abtheilung ein, — man will das Eljentufen bis nach of, 
gehört haben. Das Ungariſche Joutnal Peni Hirlap ſoll a 
ae e in le. 
*) Art. 5. der Wiener Schlußakte lautet: „Der Bus, u aus 


aufloslicher Verein gegründet und es kann daher det 
ſem Vereine keinem Wiltgliede deſfelben freiftepen. 


Tage, wie ein hieſiges Blatt heute meldet, au 
einen Drag und teten Rande erſchieuen ſein. Als die Reisenden 
Ofen verließen, war der Steg der Kettenbrücke ausgehoben und die 
Schiene Fond in bellen Flammen, man dermuthet, fie ſei von 
ee e een ee um die feindlichen 
26d en ewe tn Meere ae © 

Was die Magparen weiter onau zu hindern. 


betaunt, wie das der Stadt Ofen be „ist eben fo wenig 
Peſii Hirlap ſoll auch = an abet Us bil. Außer dem 
erſcheinen angefangen haben während ſamm a 1088 Journal zu 
i * am mtliche Redakti 

deutſchen Jounale ihre Thätigkeit einſtellten.“ aktionen der 

— Der Oeſterreichiſche Correſpondent giebt fo 
tionalitäten geordnete Ueberſicht der vorzüglichſten 
des Ungariſchen Inſurgentenheeres. Polen: 8 
Dembinski, Umiuski, Graf Sabatorsti, Fürſt Ni 
nicki, Podinsti, Larorsti, Kamoneckl, Walgorsti, 
Klapka. Magyaren: Kiß, Meßaros, Goͤrge, Per 
der: d'Iſtaeli (Verwandter des bekannten Brittiſchen s 
mitgliedes), Danenberg. Italiener: Reicko, Roma 
ſen: Duchatel, Dumbuton, Saulier, Gupau. Oeutſch 
ehemaliger Kaiſerl. Feuerwerker, Juſtrukteur der Art 
bant von Komorn. 


f weißem Papier mit 
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Ans lan d. 
Frankreich. 
Paris, den 27. April. National. e 
zung vom 26. April. Anfang 122 Uhr. tän Hung. Siz⸗ 


ent 9 2 
Zugänge bleiben geſchloſſen, weil die Verſammlung ae 
mene ere e n bat dan das Publitum und ſelb die 
Stenographen entfernt bleiben. Um 2 uhr öffnen as 5 e 
ihüren. Marraft erklärt die öffentliche Sitzung als begonne x 1 
Tagesordnung iſt das Marinebudget. Eine allg n. An der 


emei i 
findet gar nicht ſtatt, ſondern man ſchreitet ſoglei e 


nehmigt. Kapitel 2. un 
martine ſicht ſich veraula 
genen Erſparniſſe ebenfalls zu bekämpfen. 
Marine, noch das Heer Frankreichs antaſten 
leons gedenken: „Ich verlange von Euch 
ſchict mir Holz!“ Die beantragten Erſp 
und bie Debatte um 64 Uhr abgebrochen. 
Paris, den 26. April. Der heutig 
eine telegraphiſche Depeſche die Durchreiſe des Herrn Napoleon Bos 
naparte, Botſchafters zu Madrid, durch Baponne, auf dem Wege 
nach Paris, wohin er ohne Urlaub zurückkehtte, berichtet bat, jo iſt 
Herr Napoleon Bonaparte ſo betrachtet worden, als ob er feine Ents 
laſſung eingereicht hätte, und ein im heutigen Miniſterrath angenom- 
mener Beſchluß des Präſidenten der Republik entſetzt ihn ſeines 
Poſtens.“ 
— Vor dem Juſtizpalaſie ereignete ſich heute 
merkwürdiger, höchft bezeichnender Auftritt. Der 
nämlich die Namen der im Mai: 


und der Worte Napo— 
Maunſchaften, und Ihr 
arniſſe wrden verworfen 
Die Sitzung ift geſchloſſen. 
e Moniteur meldet: „Da 


ſtellte Blumentöpfe 
e hatte man in po⸗ 
Gebrauch nicht benz 


Selbſt unter der Zuli⸗Monarchi 
allerdings geſetzlichen 


— Blanqui liegt in Doullens leb 
Er ſoll jede Nahrung, außer einigen in 
chen, verweigern. 


eusgefährlich krank darnieder. 
Eſſig getränften Salatblätt⸗ 


zei-Commiſſarien 
Gewalt geleert. Die demokra⸗ 
oſſen, Gewalt mit Gewalt zu 
agten drei Bataillone im Sturm- 
der Porte St. Denis zu, um die 
„die ſich nach Raͤumung des Brüderſchaftsſaa⸗ 
Dieſe Wahl⸗Conflitte werden mit jedem Tage ern- 
„ Proudhon hält ſich jest weder in Brüffel, noch in Mons, ſon⸗ 


in Genf auf. 
— Es iſt intereſſant zu beobachten, von welcher Eiferſucht die 
— Imäen unter einander erfüllt ſind. Der Vetter des 
erbadadrid gewiſſermaßen mit einem Geſandlſchafte⸗ 
an und duch geſchict, verläßt plötzlich ohne Erlaub⸗ 
en darſcheint wieder in Frankeeich, in der Abſicht, 
n Van. Es mag ihm ſchwer geworden 
heute, wegen uf dem Throne faß, Geſandter 


eſertion, feiner Funktionen ent⸗ 
Großbritani f 
London, den 25. April. Kin und Irland. 


m 
die Navigations bill zum erſten Mal d. Rufe von gejtern wurde 
l Hefen und die zweite Leung 
auf Montag feſtgeſetzt. Dann beantragte d 8 8 PAR: 
Swing, daß das Haus dem Generalgouve ans 110 
erbe leur von Indien, dem 
feinen fehlshaber, für ihre in den letzten Schla ten gelein t Dienfte 
niche 5 ausſpreche. Lord Stanley UNerägge ben nnz 
une das Vedürfuiß fühle, in Gegenwart der hoͤchſten mil. 
Wen zu ſprechen, ſondern weil er zu bekunden wünſche 
i Er egenheiten der Parteigeiſt keine Macht habe. Oraf 
h 2 den Sieg bei Öujerat durch ein age 


gemeines Dank, 
ter Herzog von Wellington 


1 ö legte Zeuguiß 
Kampfe oder dach bun ge womit die Vorber SP 


eitungen zum 
ehr zum lege getroffen worden. Der Erfolg des 


ſcheinen entſchl 
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Generals Whiſh und des Oberſten Dundas Ei 35 I 
Dank; davon ſei mit eine Folge der glänzende Sieg — ſch “ 5 
geweſen. Der Dank wurde angenommen; baranf vertag 
9 Unterhauſe trug Sir J. Hobhouſe 107 I. 
den Generalgouverneur von Indien se. an. Er an 5 50 15 
und Kriegstüchtigkeilt der Siths, „die eines ee et 
weſen“ hervor, um dadurch die Bedeutung der > nlatäräte.hte 
richtige Licht zu ſtellen. Der Marquis von Gran 2 e 
Motion. Auch Sir Rob. Peel ſprach feinen Dan 1 A 5 
zugleich darauf aufmerkſam machte, daß Lord 1 0 85 
Dank des Hauſes erhalten habe. Nachdem noch en ie 
ſprochen, wurde der Antrag angenommen. Herr ga rs l 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Beziehung 105 w kite it 
ſilien. Der Handel von Mancheſter, Livetpool, 10 gon g 
ſehr, als daß man nicht etwas Ernſtliches hier hun ie 
Vertrag von 1845 ſei aufgehoben. Die Motion wurde fi 

i Stimmen verworfen. 5 
= ie 5 April. — Lordmayor gab 8 
Manfion = houfe den Miniſſern ein großes Banket, dem *. f 
hiſche Geſande wegen Unpäßlichkeit nicht beiwohnte. Die 3 
welche der Lordmayor unter Anderen den anweſenden 8 
und hierauf den Miniſtern ausbrachte, wurden von Admiral Ce⸗ 
cille und Lord J. Ruffelt beantwortet. Letzterer äußerte in ſeiner 
Rede, man habe es vornehmlich der trefflichen Verfaſſung des Lan⸗ 
des und der Mäßigung, wie dem Pflichtgefühle des — 
Volkes zuzuſchreiben, daß inmitten der Erſchütterung faſt aller 


europäifchen Staaten England dovon ganz unberührt geblieben ſei. 
Auf einen weiteren 


den der feſtgeber für Lord Palmerſton 

und die Mitglieder des Unterhauſes ausbrachte, entgegnete der 
i mit einer Rede, worin er die bisherigen 
nicht bloß England, fondern auch 

die Segnungen des Friedens zu be⸗ 
bend anerkannte, daß er bei dieſem 
das unverändert gute e 
herzliche reundſchaft mit Frankreich kräftigſt unterſtützt 
2 1 auf das neulich erwähnte Rundſchreiben 

Lord Palnierfloms in Betreff der Schiffe unter ſchleswig⸗holſtei⸗ 
f g nachzutragen, die 

„Bei dem jetzigen 
der Differenz zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern 
) die Forderungen zu weit zu treiben, 
daher, aus Höflichkeit, den Schiffen 
in britiſche Häfen einlaufen, ihre Quali⸗ 


in dem 
Stande 
ſcheint 


der Herzogthümer, welche 
ſicalion nicht befreiten.“ 
— Das Unter 
wirkſameren Verhütung von Wa 
Sibthorp die zanze Mahregel aufs heftigſte angegriffen und der 
Miniſter des Innern ſich i 
er in die Comité⸗Verathung einwillige 
den Grundſatz der Bill fallen laſſe. 
ſchließlich um die erſte Klauſel, 


ahlgetüſten und den gewählten Mitgliedern vor 
daß fie, die Einen vor 


‚feine Einwendungen gegen 


„die 
langte, was wurde. Das 
mit der Bill in Betreff der Sonnt 
deren zweite Verleſung Hr. Locke beantragte. 
die Eiſenbahn-Geſellſchaften in ! 


Sonntagen die Reifenden in gleicher Weiſe, 
tagen zu befördern. Mehrere 


der Bill und hoben beſonders hervor, 


des ſchottiſchen Volkes theils verletzen, theils lau machen würde. 
Bei der Abſtimmung ward die 


ſelbſt mit kleiner Majorität verworfen, 

Spanien. + 

Madrid, den 20. April. Aus Gibraltar wird dem Clamor 
unter dem 1 4ten gemeldet, daß der Franzöſiſche General-Konſul in 
Tanger in Folge einer von ihm verlangten, von den dortigen Behör⸗ 
den aber verweigerten Genugthuung die Franzöſiſche Fahne abnahm 
und ſich mit dem Perſonale ſeines Konſulates in dle Wohnung des 


Engliſchen Geſchaͤftsträgers zurückzog, um dort die Vorſchriften ſeiner 
Regierung abzuwarten. 


Italien. 
Neapel, den 12. April. (D. R.) In Taormina machte 
das kleine Fort Anftalt zur Vertheidigung und beantwortete die 
Aufforderung zur 


Uebergabe, welche Fürſt Satriano vom Bord des 
Stromboli aus, auf welchem er ſich Tages zuvor in Meſſina ein⸗ 
geſchifft hatte, am Zten ergehen ließ, mit mehreren Kanonenſchüſ⸗ 
ſen, welche den Hauptmaſt des Schiffes zerſplitterten. Nach einem 
kurzen Gefecht indeß wurde, nachdem das Fort in die Luft geſprengt 
war, die Stadt genommen. Nunmehr begann jedoch erſt der 
Kampf. Es hatten nämlich die Sicilianer unweit 
Acirtale ein verſchanztes Lager errichtet, 
zung Mieroslawski's von circa 8000 
Rach lebhaftem ſehr blutigem Gefecht, 
die Neapolitaner günſtig war, wurde 
ten Corps, welches dieſe 
Die Soldaten der Fremde 
haben, die 
ſein. Vor g 
und ten Treffen, an welchem ſämmtliche Königl. 
Truppen Theil nahmen, und wo 


Die Chefs der 
Infurgenten-Armee mit den Ober» Offizieren find größtentheils ent⸗ 
kommen, die Zahl der Gefangenen iſt noch nicht bekannt. 

Aus Mailand ſchreibt 


7 


7 2 “+ ldzug 
il: Epilog zu dem viertägigen wunderbaren Feldz 
Nen 75 ein ſchönes militäriſches Feſt, die une 
ilung der Tapferkeits-Medaillen an Soldaten un 
g Biker Medaillen find drei Claſſen: die große goldene, 
1 ſilberne und die kleine ſilberne. Da dieſelben wohl ver⸗ 
died müſſen, ſtehen ſie in hoher Achtung, manche . 
blicken ſehnſüchtig darnach. 19 5 ARE 12 
＋ . * 1 
a9 ch Leber ves ae welchkr ma fragen en 
dringend bat, dies Avancen noch zu en, 
e eee Re RR 
denn auch richtig nach der nächſte lacht. e Idateı 
beben diefe Medaillen auch einen e Fun, a5 
goldene erhält der Inhaber, ſo lange er lebt, die u pub 15 
für die ſilberne die halbe Löhnung mehr. r i Kinter en re 
die feierliche Vertheilung ſtatt, auf dem Corſo, der de zu Plerde 
höht liegt, ſtanden Radetzky⸗Huſaren in voller yon & 5857 
und unten im Garten die tapfern Regimenter Kins 1e Bi 
Aan it nden A i ien ae Eee und 
inem glänzenden Gefolge, welchem 8 
alle hier befindlichen Generale und Nen e e 1 5 
geſchloſſen, bei der Fronte vorbeigeritten war, wobei ch: 1 
donnerndes Hoch empfing und begleitete, ſtieg er vom P Are: 
ließ die tapfern Soldaten vor den Regimentern ae 5 
Bei dem namentlichen Aufrufe derſelben fehlten leider viele, — 
von einigen, denen die große goldene Medaille beſtimmt war, 9115 
dete der Obriſt dem Feldmarſchall, der Mann liege hoffnung 
darnieder oder er ſei an ſeinen Wunden geſtorben. Anch von BEER: 
welche vortraten, hatten einige noch den Arm in der Schlinge, an 
andere fahen etwas blaß und angegriffen aus, Aber als der Fe z 
marſchall vor ſte N 1 en eee 
li orten die Medaillen mit de n 
se heftete, da glänzten die Augen, da färbte ſich ne 
blaffe Wange roth, manche rothe ſchneebleich, aber alle waren 
lich ergriffen von dem ſchönen, ſchönen Moment. 


nach Malta 


ſchen Republik, Gacta unterthänige Mar 
um die geiſtreichen Lobſprüche des Königs 
don Neapel zu verdienen. 


Amerika. 


Neuyork, den 24. April. Am 29. hielt das Kabinet in Waſ⸗ 
hington eine Sitzung, in welcher die Frage beſprochen wurde, ob 
man die Ausrüſſung von Kriegsſchiſfen in amerikaniſchen Häfen, 


welche von der Preußiſchen Regierung in dem Kriege gegen Däne⸗ 
mark verwandt werden ſollen, erlauben dür e. 


5 fe. Wir haben noch 

nicht erfahren, welcher Beſchluß in dieſer Hinſtcht gefaßt wurde. 

— Obſchon die däniſche Regierung wie den andern, ſo auch 
an die Regierung der Vereinigten Staaten das Erſuchen gefiellt hat 
Schleswig⸗Holſteiniſche Schiffe nur dann in ihren Häfen zuzulaſſen, 
wenn ſie unter däniſcher Flage und mit däniſchen Schiffspapieren, 
in welchen das Fahrzeug als „Dansk⸗Ciendom bezeichnet ſei, 
verſehen wären, iſt dennoch dem deutſchen Reichsgeſandten auf 
ſeine Vorſtellung die Verſicherung ertheilt worden, daß gedachte 
Schiffe, auch ohne die von Dänemark gestellten Bedingungen in 
allen Häfen der Vereinigten Staaten unter den, jedem däniſchen 
Schiffe gewährten Vergünſtigungen zugelaſſen werden ſollen. 

— Der däniſche Repräfentant in Philadelphia hat ſich bei der 
V. St. Regierung wegen Ausrüſtung und Armirung des Dampf⸗ 
ſchiffs „united States“ für die deutſche Marine beklagt, bis 
jetzt indeß keine Antwort oder wenigſtens keine befriedigende erhalten. 

— Die Borgänge in Kanada verfegen unfere annexations⸗ 
luſtigen Demokraten in lebhafte Aufregung, und ſchon das er 
Gerücht, daß die Waſhingtoner Regierung Sreifhaarenzüge u der 
die Nordgrenze nicht dulden werde, wird mit der heftigſten — 
terung von ihnen beſprochen. In der That ſcheint ein genen — 
in Kanada immer näher zu rücken. Die herrſchende, franzöſiſch⸗ 
republikaniſche Partei, aus welcher Nee deere, ſein Miniſte⸗ 
rium hat nehmen müffen, iſt wirklich mit ihrer Maßregel, wonach 
die öffentliche Kaſſe alle diejenigen entſchädigen ſoll, welche während 
der Rebellion von 1837 Verluſte erlitten, durchgedrungenz auch das 
Oberhaus des kanadiſchen Parlaments hat dieſelbe mit einer Ma⸗ 
jorität von freilich nur 4 Stimmen gutgeheißen, und es fehlt nur 
noch die Sanktion der Krone, d. h. des Gouverneurs, um ſie zum 
Geſetze zu erheben. Nun denke man ſich die Situation: der eng⸗ 
liſche Gouverneur ſoll darein willigen, Rebellen gegen England aus 
öffentlichen Mitteln zu entſchädigen, und die engliſche Partei, durch 
deren Unterſtützung im Jahre 1838 der Aufſtand beſtegt wurde, 
ſoll zu dieſem Zwecke ihr Geld beiſteuern. Der Gouverneur mag 
ſich entſcheiden wie er will, ſo oder ſo ſcheint ein Konflikt unver⸗ 
meidlich. In Toronto veranlaßte ſchon das nn 
lamentsbeſchluſſes einen Straßentumult; es wurden 1 
gliedern der Nebellenpartei die Fenſter eingeworfen, — es 
Mühe gelang es den Truppen, die Ordnung berzuſtellen. 
Sr — —K—T——x— — 


3 5 7 antwortlich. 1 
[Für den bier folgenden Theil ist die Redaction nicht ver 


VVV 
angehörte, das Publikum ſo manchen Aare Sten d. Mts. eine 
hat, beabfichtiget am nächten Donnerflog. rhaltung im Saale des 

ſtraliſch ⸗deklamatoriſche Miltage Unterhaltung d 
muſika N zu veranſtalten. Möchten feine Bemühungen, 
c b die Leiſtungen bewährter Dilettanten unterſtützt werden, 
—— und verdienten Erfolg haben. 


Stadt-Theater. 
Donnerſtag den Zten Mai: Zampa, oder: 
Die Marmorbraut; große Oper in 3 Akten 
von Herold. 


Karten des Kriegsſchauplatzes in 
Ungarn u. Italien, von Dr. K. Sohr. 
1) Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. 
— 2) Siebenbürgen, Moldau und Wala⸗ 

chei. — 3) Bosnien, Serbien und Militair⸗ g 

® 

U 

f 
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gränze. — 4) Oeſterreich. Kaiferftaat. — 5) 
Lombardei und Venedig. — 6) Ober: und 
Mittel⸗Italien. — 7) Neapel und Sieilien, 
jedes Blatt 31 Sgr. — 8) Handtke's 
Karte des Oeſterreich. Kaiſerſtaats, 
im größten Kartenformat, 10 Sgr. (Verlag 
von C. Flemming.) Dieſe ganz neue, große 
7 Karte von Oeſterreich findet ihrer Richtigkeit 
9 und Schönheit halber die allgemeinſie Aner⸗ 
kennung. — Vorräthig in allen Vuchhand⸗ 
N lungen, in Poſen bei Mittler, Heine 
3 und Gebr. Scherk. 5 
eee eee 


Soeben iſt erſchienen: 
Dr. J. F. Th. Wohlfarth (F. S. Kir⸗ 
chenralh) Würdigung und Beleuchtung einer ſo 
eben bei Kollmann in Leipzig unter dem Titel: 
Enthüllungen über die wirkliche 


Todesart Jeſu 


erſchienenen Schrift. Gr. 8. Geheftet 15 Sgr. 

Je mehr bei dem ſich jetzt auf kirchlichem Ge⸗ 
biete vorbereitenden Gährungsprozeß zu befürchten 
iſt, daß durch dieſe angebl. Enthüllungen Viele in 
ihrem Glauben irre, Viele in ihrem Unglauben 
beſtärkt werden könnten, um ſo mehr iſt, nament- 
lich aus der Feder des für evangelifhe Wahrheit 
begeiſterten Opponenten — Zurückweiſung jener, 
allen Grundes entbehrenden Angaben — ein Wort 
zur rechten Zeit, welches Allen, denen ihr Chri⸗ 
ſtenglaube eine heilige Angelegenheit iſt, zur wei— 
tern Verbreitung empfohlen wird. 
Be); haben in der Buchhandlung von E. S. 
ittler in Poſen. 


Bei E. S. Mittler in Poſen find zu 


haben: 
1) Das Ende kommt, das 1000jährige Rei 
Nit nabe! 2 Sgr. \ Wee 
2) Noſtradamus, 
2 Sgr. 
3) Wunderbare Prophezeihungen der Som⸗ 
nambüle Maria Stiefel. 2 Sgr. 
4) Sibylliniſche Weiſſagungen der Seherin Le⸗ 
normand. 2 Sgr. 
5) Merkwürdige Prophezeihungen des Kardi⸗ 
nals La Roche. 2 Sgr. 


wichtige Weiſſagungen. 


Edictal⸗Citation. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. 
Kuratoren werden die nachſtehend benannten Per⸗ 
ſonen: 

1) Gottfried Rau, welcher ſich vor elwa 23 
Jahren mit der Anna Roſina Rüdiger in Steffa⸗ 
nower Hauland verheirathet, demnächſt aber ſich 
vor länger als 17 Jahren von dort in einem Alter 
von ungefähr 30 Jahren entfernt hat und ver⸗ 


ollen iſt. 
i Jerſzynski, Sohn des Matheus 


Jerſzynsti und der Marianna geb. Plachecka, gebo⸗ 
ren in Kosmin am November 1802, welcher vor 
mehr als 20 Jahren von dort als Schuhmacherge⸗ 
ſelle ausgewandert iſt, und ſeitdem vermißt wird. 

3) Friedrich Ludwig Thyrion, Sohn des 
verſtorbenen Förſters Thyrion, angeblich am 5. Juni 
1810 geboren, welcher ſich im Jahre 1828 oder 
1829 aus Storchneſt, wo er ſich bei ſeinem Oheim, 
dem Ober-Amtmann Paſchke aufgehalten, entfernt 
hat und wahrſcheinlich nach Polen gegangen iſt. 

4) Matheus Rösler, Sohn des Leinwebers 
Joſeph Rösler, am 23. September 1789 getauſt, 
welcher in einem Alter von etwa 20 Jahren ſeinen 
Wohnort Schrimm verlaſſen hat und an dem Feld⸗ 
zuge in Rußland im Jahre 1813 Theil genom⸗ 
men haben foll. i 

5) Bartholomäus Malik (Mallok), Sohn 
des Dreſchgärtners Adam Malik, am 16. Aug. 
1790 in Dammerſch Oſchek, Namslauer Kreiſes, 
geboren, welcher ſich vor mehr als 20 Jahren aus 
feinem Wohnorte Marya-⸗Alois entfernt und nach 
Polen begeben hat, wo er geſtorben ſein ſoll. 
6) Der Drechslergeſclle Karl Wilhelm Laſ⸗ 
ſau, Sohn des Tiſchlers Karl Gottlieb Laſſau, in 
Czempin am 30. Dezbr. 1805 geboren, welcher 
im Jahre 1836 von ſeinem Wohnorte Kurnik aus 
auf Wanderſchaft gegangen und ſeitdem verſchol⸗ 


len iſt. x 

7) Der Ackerbürger Friedrich Rauhut aus 
Zaborowo, welcher ſich angeblich vor mehr als 30 
Jahren von dort entfernt hat. 

8) Die Gebrüder Joh ann Sowinski, ge⸗ 
boren in Raszkow am 11. April 1798, und Ma⸗ 
thias Sowinski, geboren daſelbſt am 21. Febr. 
1795, Söhne der Dominik und Roſalia Sowin⸗ 
skiſchen Eheleute, welche ſich vor ctwa 25 Jahren 
von Raszkow fortbegeben haben und dahin nicht 
urückgekehrt ſind. N 

9) Der Züchnergeſelle Karl Wilhelm Liſſner, 
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im Jahre 1810 in Glauchau geboren, verheirathet, 
im Jahre 1835 mit Eva Roſina geb. Konska, Va⸗ 
ter eines am 19. Oktober 1837 gebornen Sohnes, 
welcher in demſelben Jahre feinen Wohnort Schwer⸗ 
ſenz verlaſſen hat, und dahin nicht zurückgekehrt iſt. 

10) Jakob Vanaszak (Varczak), welcher im 
Jahre 1809 in Winnagöra geboren, im Jahre 
1830, nachdem er vorher in Czechowo als Knecht 
gedient hatte, zum Militair ausgehoben worden 
und ſeitdem verſchollen iſt. 

11) Der Bälergeelle Johann Friedrich 
Schwerin, am 18. Mai 1783 in Zduny geboren, 
welcher vor etwa 30 Jahren ſich von dort entfernt 
hat und demnächſt verſchollen iſt. 

12) Adam Sperczynski, Sohn der Paul 
und Cäcilia Sperczynskiſchen Eheleute, geboren zu 
Grabow am 23. Mai 1808, welcher in einem Alter 
von 12 bis 16 Jahren auf die Schule nach Pe⸗ 
trikau gegangen iſt und ſpäter die Akademit in 
Warſchau bezogen haben ſoll. 

13) Jette (Hannchen) Reich, Tochter der 
Elias und Chaje Reich Liſſnerſchen Eheleute, aus 
Krotoſchin gebürtig, welche vors oder 35 Jahren 
in einem Alter von 18 bis 20 Jahren ihren Ge- 
burtsort verlaſſen und ſich nach Breslau begeben 
hat, ſeitdem aber verſchollen iſt. 

14) Der Färbergeſelle Friedrich Wilhelm 
Jänſch, Sohn der Schmiedemeiſter Gottfried und 
Friederike Jänſchſchen Eheleute in Grätz, am 10. 
Oktober 1799 geboren, welcher, nachdem er in 
Schlawa das Färberhandwerk erlernt hat, vor etwa 
25 Jahren auf Wanderſchaft gegangen iſi und zus 
letzt in Freiberg in Sachſen als Geſelle gearbeitethat. 

15) Marianna Eliſabeth Glus ka, geboren 
am 2. Februar 1794, im Jahre 1818 verheirathet 
mit dem Oekonom Kwiatkowski und deren Schwe⸗ 
ſter Chriſtine Gluska, geb. am 2. März 1800, 
Töchter der Schneider Valentin und Marianna 
Gluskaſchen Eheleute in Betſche, welche ſich im 
Jahre 1819 nach Rußland begeben haben und ſeit⸗ 
dem verſchollen ſind. 

16) Der Kürſchner Ignatz Paluszkiewicz, 
Sohn der Thomas und Catharina Paluszkitwicz⸗ 
ſchen Eheleute, zu Vnin am 10. Februar 1783 ge⸗ 
boren, welcher ſich vor 30 Jahren von dort ent⸗ 
fernt hat. 

17) Carl Ignatz Tenſiorowski, Sohn 
des Organiſten Johann Tenſtorowski, zu Koby⸗ 
lagöra am 20. Januar 1803 geboren, welcher ſich 
im Jahre 1831 von dort nach Polen begeben und 
ſeitdem nichts von ſich hat hören laſſen. 

18) Der Kaufmann Carl Wilhelm Puſch 
aus Poſen, welcher ſich am 24. November 1837 in 
einem Alter von 52 Jahren aus ſeiner Wohnung 
entfernt hat und dahin nicht zurückgekehrt iſt. 

19) Der Fabian Sebaſtian Mrugalski, 
Sohn der Matheus u Catharina Mrugalskiſchen 
Eheleute, zu Görchen am 19. Januar 1795 gebo⸗ 
ren, welcher von dort als Tiſchlergeſelle vor etwa 
30 Jahren ausgewandert iſt, zuletzt in Kaliſch ge⸗ 
arbeitet haben foll und ſeitdem verſchollen iſt, und 

20) die Gebrüder Roch Mazurkiewicz, ges 
tauft zu Zduny am 18. August 1767 und Lorenz 
Mazurkiewicz, geboren daſelbſt am 14. Auguſt 
1774, Söhne der Stanislaus und Hedwig Mazur⸗ 
kiewiczſchen Eheleute, welche ſich vor länger als 30 
Jahren von ihrem Geburtsorte entfernt haben ſol⸗ 
Ten und feit längerer Zeit verſchollen find, 

ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aufgefordert, ſich in oder vor dem am 

3ten Auguſt 1849 Vormitags um 10 Uhr 

vor dem Deputirten, Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Landowski in unſerem Inſtruktionszim⸗ 
mer anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls ſie für todt erklärt werden ſollen, 
und ihr Vermögen den ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Poſen am 21. Auguſt 1848. 

Königliches Ober⸗Landesgericht, 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 

Der nach unſerer Bekanntmachung vom 2lſten 
Auguſt v. J zur Anmeldung mehrerer verſcholle⸗ 
ner Perſonen auf den Zten Auguſt 1849 an⸗ 
geſetzte Termin wird nach dem Geſetze vom 2ten 
Januar d. J. über die Reform der Juſtizverwal⸗ 
tung, hinſichtlich 

des Gottfried Rau 

der Marianna Eliſabeth Kwiatkowska, gebor« 

nen Gluska und der Chriſtine Gluska, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Meſeritz; 
hinſichtlich! 

des Martin Jerſzynski, 

des Johann Friedrich Schwerin, 

der Jette (Hannchen) Reich, und 

der Gebrüder Roch und Lorenz Mazurkiewicz, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Krotoſchin; 

rückſichtlich 

des Friedrich Ludwig Thyrion, und 

des Friedrich Rauhut, 
bei dem Kreisgerichte in Liſſa; 

rückſichtlich 

des Mathäus Rösler, 

des Carl Wilhelm Laſſan, und 

des Ignatz Paluſzkiewicz, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Schrimm; 

rückſichtlich - 
des Bartholomäus Malik (Mallok), 
des Adam Sperczynski, und 


des Carl Ignatz Tenſtorowski, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Kempen; 

rückſichtlich 

der Gebrüder Johann und Mathias Sowinski, 
bei dem Kreis⸗Gerichte in Oſtrowo; 

rückſichtlich 

des Carl Wilhelm Lißner und 

des Carl Wilbelm Puſch, 
bei dem hieſtgen Kreis⸗Gerichte; 

rückſichtlich f 

des Jacob Banaſzak (Barczak), 

bei dem Kreis⸗Gerichte in Schroda; 
rückſichtlich 2 

des Friedrich Wilhelm Jänſch, 

bei dem Kreis⸗Gerichte in Grätz; und 
rückſtchtlich j 

des Fabian Sebaſtian Mrugalski, 
bei dem Kreis-Gericht in Rawitſch abgehalten 
werden. 

Es haben ſich daher dit vorgeladenen Perſonen 
zur Vermeidung der in jener Bekanntmachung 
ausgedrückten Rechtsnachtheile in dem gedachten 
Termine bei den vorſtehend bezeichneten Gerichts- 
Behörden zu melden. 

Poſen, den 26. März 1849. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 
Poſen, den 23ſten April 1849. 
Das Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
Erſte Abtheilung. 


— 


n dem othekenbuche des in der Stadt 
de auf Er een No. 69. belegenen, ſrü⸗ 
her dem Kanzliſten Adolph Schwedler, jezt 
dem Väckermeiſter Krug gehörigen Grundſlücks, 
ſtehen Rubrica III. No. 1, für die zwei Geſchwi⸗ 
ſter Popowicz Agneſe und Apolonie, je 
52 Rihlr. 15 Sgr. 103 Pf. aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung d. d. Poſen den 4. Novem⸗ 
ber 1797 eingetragen. 

Der jetzige Beſitzer des Grundſtücks behauptet 
die vollſtändige Vefriedigung dieſer Gläubiger, 
und hat, da dieſelben modo deren Erben ſich 
nicht mehr ermitteln laſſen, das gerichtliche Auf⸗ 
gebot der Poſten Behufs Löſchung derſelben be⸗ 
antragt. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche auf 
die gedachten Poſten aus irgend einem Grunde 
Anſpruch zu haben vermeinen, namentlich aber 
die Agneſe und Apolonie Popowicz, deren 
Erben oder Ceſſtonarien, oder die ſonſt in deren 
Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre 
elwanigen Anſprüche innerhalb dreier Monate, 
ſpäteſtens aber in dem auf 

den 13ten September d. J. Vormit- 

tags 11 Uhr 

vor dem Hrn. Referendarius v. ͤKierski an hieſlger 
Gerichtsſlelle anſtehenden Termine entweder in Per» 
ſon oder durch einen mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Mandatar anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen auf die gedachten Forderungen ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, auch nach ergangenem Präkluſtons⸗ 
Erkenntniſſe mit der Löſchung im Hypotheken⸗ 
Buche wird verfahren werden. 8 


Ueber den Nachlaß des am 8. Auguſt 1846 ver⸗ 
florbenen Kaufmanns Nathan Schaps Gna- 
denfeld hierſelbſt iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations-Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am Iten Juli 1849 Vormittags um 

9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Strauch im Partheien⸗ 
Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verlufig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 

Kempen, am 29. November 1848. 

Königl. Land- und Stadtgericht 


Bekanntmachung. g 

Nachdem der im vorigen Jahre am hieſigen 
Orte abgehaltene, von vielen der renommirteſten 
Schaafheerdenbeſitzer des Glogauer und der an⸗ 
gränzenden Kreiſe beſuchte erſte Wollmarkt ein 
ſchon recht günſtiges Reſultat gehabt hat, glauben 
wir uns heute mit noch größerer Zuverſicht als im 
vorigen Jahre an die auswärtigen Herren Kauf⸗ 
leute und Fabrikanten wenden und Denſelben um 
fo mehr für den Beſuch des am hieſigen Orte, 

Donnerſtag den 31ſten Mai d. J. 

flattfindenden Wollmarktes eine reiche Auswahl 
unter den beſten Wollen in Ausſicht ſtellen zu dür⸗ 
fen, als nach uns zugegangenen Mittheilungen 
wahrſcheinlich ein großer Theil der bedeutendſten 
Gutsbeſttzer Niederſchleſtens und des Großherzog⸗ 
thums Poſen ihre Wollen auf demſelben zum Ver⸗ 
kauf ausſtellen werden. 1810 


Groß⸗Glogau, den 16. April n 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Donnerſtag, den 3 Mai Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal Fries 
drichſtraße No. 30. mehrere Möbel von Maha⸗ 


goni⸗ und Birkenholz, beſtehend in Tiſchen, 
Stühlen, Sophas, Spinden, Spiegel mit Gold⸗ 
Rahmen, Bettftellen 1c., ein Laden⸗Repoſtlorium 
mit Schubkaſten, Sommer⸗Bukskins zu Bein⸗ 
kleidern und Röcken nebſt mehreren andern Gegen⸗ 
ſtänden, und zum Beſchluß einige Tauſend Bre⸗ 
mer Cigarren gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchütz. 


Dieſen Mittwoch den 2. d. M. iſt keine Vers 
ſammlung des Allg. M.⸗Geſang⸗Vereins; die 
nächſte findet Mittwoch den 9. im Lokale unſeres 
Muſikdirektors Hrn. A. Vogt, Schulſtr. No. 9. 
Abend 7 Uhr, bei günſtiger Witterung in deſſen 
Garten, ſtatt. 

Der Vorſtand des Allg. M.-Geſang⸗Vereins. 


Bei dem Apotheker A. Oehlrich in Thorn 
wird zum I. Juli c. eine Gchülfenſtelle vakant, 
und werden Meldungen bei demſelben erbeten. 

Ein Knabe, der das Deſtillations⸗Geſchäft er⸗ 
lernen will, jedoch der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig fein muß, findet fofort ein Un⸗ 
terkommen, Poſen Breslauerſtr. No. 22. 


In der Schön- und Seidenfärberei bei A. Sie⸗ 
burg kann fofort ein Burſche in die Lehre treten. 


2 Auftuf. 

Ich fordere hierdurch den Herrn Bau-Condue⸗ 
teur Culm s, ehemals in Poſen, auf, mir ſei⸗ 
nenjetzigen Aufenthaltsort unverzüglich anzuzeigen. 

Berlin, den 17. April 1849. 

J. Salomon in Berlin, Friedrichsſtr. 75. 

Auf der Walliſchei No. 16. ſteht eine noch ganz 
each a — auffallend billigen Preiſe zu ver⸗ 

„desgleichen i i 
Mabagont⸗ Flügel auch zwei wenig benutzte 
Poſen, im April 1819. 


1214 Ig. Eibich. 


Alle Arten Möbel» Kattune und Fenſter⸗Gar⸗ 
dinen werden auf das Schönſte gewaſchen und ge⸗ 
glättet in der Schön⸗ und Seidenfärberei 


bei Adolph Sieburg, 
Walliſchei 96b. an der Brücke. 
Pariſer Zahnperlen, 


ge. A fee Mittel, Kindern das Zah⸗ 
„außerordent zu erlei Prei 
Etui mit Gebrauch san wertung 1 au * 5 


In Poſen allein zu haben bei J. 3.8 eine. 


Den geehrten Hauseigenthümern hier ſelbſt zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich die hieſtge 
Scharfrichterei Schrodka No. 47. gepachtet habe, 
und auf jedes Verlangen bereit bin, durch meine 
Leute die Kloaken für einen angemeſſenen Preis 
aufs beſte reinigen zu laſſen. 

Poſen, den 29. April 1849. 

Franz Heichel. 


In Kobelnik bei Inewraclaw find Faſanen⸗ 
Eier billig zu verkaufen. 


MS” Große Meſſinaer Apfelſi⸗ 
nen und Citronen empfiehlt 
J. Ephraim, wean 2 


Gute Kartoffeln ſind noch zu haben à Scheffel zu 
10 Sgr. bei H. Barthold, Königsſtr. No. 6. u. 7. 


Gutes Bairiſch Lagerbier u 


Fliege. 


Am 29ſten April Abends iſt eine 

Stute mit Sattel und Mundſtück 

zwiſchen Paczkowo und Schwer⸗ 

fenz abhanden gekommen. Dem ehrlichen Abgeber 
dieſer Stute in Poſen am Wilhelmsplatz No. 9. 
Iſte Etage, oder im Hofe zu Uzarze wo, wird 
die Erſtattung aller Koſten und eine angemeſſene 
Belohnung zugeſichert. Die Stute har eine man⸗ 
delbraune Farbe, einen Stern am Bleß, einen 
ſchwarzen Streiſen übers Kreuz, Schweif und 
Kamm ſchwärzlich, zeichnet ſich durch einen breis 
ten Hintertheil und den Schwanenhals aus, in 
lang und ſtark gebaut, Alter 8 Jahr, Höhe 5 
Fuß 2 Zoll. — 


F 
Mehrere Mitglieder der Schützen-Geſellſchen 

erſuchen Herrn Opitz, feine in der geyekle 

General-Verſammlung gehaltene gehalt 


Rede dem Druck übergeben zu wollen. * 
D 9 — prichtung 
Thermometer u. Barometerftand, fo wie el u 
zu Poſen, vom 22. bis 28, MP | 
ne nd r- d. 
Thermomelerſtand Baze Win 
243. Teer I böcfler land... 


22 Apt T 3001 897% 3. 6815 
23 30% 4 % . % 8 
2. T7 4% 1 07 7 630828 
25. + 33° | 159% 27 9,0 » i 
26. 1 ame | 7 6 * 
27. | + 80, + 150° 127. 100 - 
28. |+ 65° | + 162° 137 + 97° 


